Stuttgart 21: Lautstarker Protest am Bauzaun 

Von Adrian Hoffmann

Stuttgart/Heilbronn - Mittlerweile ist es die 39. Montagsdemonstration vor dem Stuttgarter Hauptbahnhof – wie viele folgen, weiß keiner so genau. „Ich komme her, so oft es geht“, sagt Dominik Frei aus Obersulm-Weiler. Der 29-jährige Solar-Installateur ist seit einigen Monaten überzeugter Stuttgart-21-Gegner und sieht wie viele noch eine Chance, dass das Milliarden-Bahnprojekt abgewendet werden kann.

Mehr Demonstranten

Er trägt an seinem Pulli den „Oben-Bleiben-Button“, das grüne Zeichen für den Widerstand. „Oben bleiben“, das habe sich unter vielen Demonstranten schon zu einer Grußformel entwickelt. Und die Zahl der Projektgegner wachse exponentiell.
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Zum Starten der Bildergalerie auf Foto klicken.

Die Argumente, die Stuttgart-21-Gegner aus der Region Heilbronn anführen, sind im Wesentlichen die gleichen wie die von Demonstranten aus Stuttgart. Für den Verkehrsbetrieb mache das Projekt des Tiefbahnhofs einfach keinen Sinn – etwas Sinnloses also, dass auch noch Milliarden kostet. Diese Verschwendung, sagen die Kritiker aus der Region, schade dem Eisenbahnverkehr in ganz Baden-Württemberg und eben auch in Heilbronn-Franken. Das Geld für den Nah- und Regionalverkehr – den Ausbau der Stadtbahn und der Frankenbahn – fehle hinten und vorne.

„Uns hat man die Südtrasse der Stadtbahn bis 2010 versprochen. Geworden ist daraus nichts“, sagt Jürgen Hellgardt vom BUND Lauffen, der am Montagnachmittag im Zug nach Stuttgart sitzt und das auch für die nächsten Wochen ankündigt. „Für mich steigt jetzt die Brisanz in der Sache.“

Moratorium 

Die demokratische Legitimation sieht er – im Gegensatz zu den Befürwortern – nicht gegeben. „Ich glaube nicht, dass man diesen Begriff hier so leichtfertig benutzen darf, da Alternativen nie geprüft wurden. Auch die Bürger wurden nicht befragt.“ Zudem komme immer mehr ans Tageslicht, was alles schief laufe. Erst am Montag ließ der Zoll Schwarzarbeiter an der Baustelle am Bahnhof auffliegen. Es sei für ihn einfach wichtig, mit den anderen Demonstranten vor dem mit hunderten Plakaten gegen Stuttgart21 übersäten Bauzaun zu stehen und seinen Protest zu bekunden, sagt Hellgardt. Die Frage, die man sich stellen müsse, ergänzt Christoph Schulz vom BUND Nordheim, sei: „Cui bono – Wem nützt das?“ Vieles sei nicht transparent. Umso dringlicher sei es, auf die Forderung nach einem Moratorium einzugehen. Wenn Stuttgart21 umgesetzt werde, „erleidet die Demokratie einen großen Schaden“.

Pünktlich um 19 Uhr, im Anschluss an die Montagsdemo, ist es soweit. Schwabenstreich. Hellgardt, Schulz und ihre Familien zücken ihre mitgebrachten Rasseln. Dominik Frei greift nach seiner Vuvuzela. Lärm machen ist angesagt, eine Minute lang. Wenig später laufen Demonstranten hinter den Bauzaun, jemand hat den Zugang ermöglicht. Dominik Frei geht auch hinter die Absperrung. „Solche Demonstrationen im Schwabenländle – allein das ist eigentlich ein Riesenskandal“, sagt er. Manchmal müsse man eben zivilen Ungehorsam zeigen. „Politikverdrossenheit gibt es nur unter Politikern, nicht unter Bürgern“, sagt Frei. Und wenn so viele Menschen auf die Straße gingen, dann stimme einfach irgendetwas nicht.

Schwabenstreich vor Ort

Der durch die Demonstrationen gegen das Bahnprojekt Stuttgart 21 bekannt gewordenen Schwabenstreich kommt nun auch nach Heilbronn. Der BUND-Regionalverband und der Verkehrsclub Deutschland rufen dazu auf, am Mittwoch, 18. August, um Punkt 19 Uhr vor dem Heilbronner Hauptbahnhof eine Minute lang „infernalisch laut“ zu sein. Damit wolle man den Protest gegen das Milliardengrab Stuttgart 21 auf akustische Weise erklären.

